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Erscheint i » Leipzig
Mittwoch , Freitag , Soiinlag .

Bestellungen nehmen an alle
Postanstalten u. Buchhand -
lungen des In - u. Auslandes .

Filial - Expeditionen
für die Vereinigten Staateu :

F. A. Sorge ,
Box 101 Hoboken , N. J .

Peter Haß ,
8, W. Corner Thitd and

eoates str . f hUadelpbia .

Abonntmrntsprn «
"

für ganz Deutschland
10 Sgr . pro Quartal

Monats - AbounementS
werden bei allen deutsche »
Postanstailen auf den 2ten
u. öten Monat und auf de »
3ten Monat besonders aa «

genommen ; im Kgr . Sachse »
u. Hrzgth . Sachs . - Alienburg
auch auf den Iten Monat des

Quartals ü B' /a Sgr . ,

Organder sszialdemokratischenArvetterharteiund der internationalenGelverksgenossenschasten .
�»lerate . die « bbattuna o » u Kartei - , «ereius - und BollSversammlnugen , sowie die Frltal - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Ngr . , — Privat - und BergnügungS -

Anzeigen mit 2' / , Ngr . die dretgespaltene Petit - Zeile berechnet .

Fr . 152 . Konner stag , 31 . Kezemöer . 1874 .
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Da die nächste Sonntagsnummer des Neujahrs
wegen ausfallen muß , erscheint die heutige mit dem

„Volksstaat - Erzähler " .

Avm Zahresichlust .
Mit Genvgthunng können wir auf das seinem Ende sich zu -

neigende Jahr 1874 zurückblicken . Es begann mit dem Wahl -

kämpf , welcher unS eine Reihe von Siegen brachte und die An -

nkennuvg der Sozialdemokratie als einer vollbürtigen politischen
Partei erzwang . Zeigte unS nun aber daS Wahlresuliat , daß eS

in Deutschland 400,000 Mäuner von mehr als 25 Jahren giebt ,
die den Muth haben , für die Sache der Sozialdemokratie einzu¬
treten , so vergaßen wir doch darüber nicht der Thatsache , daß bei

der nämlichen Reichstagswahl mindestens 4 Millionen gegen
» nS gestimint haben , die für unS gestimmt hätten , wenn

sie nicht in Bezug auf ihre eigenen Interessen und un -

sere Bestrebungen im Dunkel gewesen wären . Wir haben
diese Lehre begrlffen . Die Freunde in den Reihen der

FMnve . s. itch aufklärende Propaganda geistig erobern , die

zahllosen JndufN ' l ' - und Bckerbauarbeiter , Handwerker , Klein -

meister , kleine Bauern , Subalternbeamten und sonstigen Staats -

Proletarier , die uns in thörichu «* gzxißlxndnng noch befehden , in
die Reihen der Sozialdemokratie zu Bühren , wohin sie gehören
— das ist unsere Hauptaufgabe , un » . gr . d entschlossen sie
zu lösen .

Zwar bietet man Sertens des reaktionuz�� KlaffenstaatS Alles

auf , um unS den Boden deS Gesetzes unier � wegzu¬
ziehen , uns außerhalb deS Gesetzes zu steten , wird

aber nicht erreicht werden . Die Verfolgungen , t £j,cn �

scheidende Jahr unsere Partei förmlich überschüttet sind zu
ebenso vielen Triumphen für unS geworden un� �
was uns vor Allem mit Genugthuung erfüllt , mrt Stolz , mit

SiegeSgewißheit Wären die Bekenner und Vertreter ver Sozial¬
demokratie eigennützige Menschen , die bloß ihren persont���
»heil suchen , wie eine feile Presse behaurtet und denkiault Svi - st -

bürger nachplappern — die Verfolgungen hätten unsere Bewegung
zum Stillstand gebracht , hätten sie unterdrückt . DaS Gegenmeil
ist der Fall gewesen .

Nicht Einer ist wankend geworden ; lächelnd , spottend war " »
jeder Gewaltstreich hingenommen ; freudig jede Lücke ausgefüllt —
und das Resultat ? Wir wissen , daß unsere Partei unauS -
rottbar , daß sie unüberwindlich ist.

Welch anderes Bild , das unsere Gegner darbieten ! Sie sind
nicht die Verfolgten , sondern die Verfolger ; sie sind im Besitz der
Staatsmacht , der GesellschaftSwacht . Wenn es auf rohe , materielle
Gewalt ankäme , müßten sie groß und herrlich dastehen . In Wirk -

lichkeit aber können sie nicht mehr ihre Wurmstichigkeit , ihre Fänlniß
verbergen . Die skandalösen Vorgänge in den Dezembersitzungen des

Reichstags haben den Bankrout deS herrschenden Systems , der

herrschenden Parteien so deutlich zu Tag treten lassen , daß Nie -

wand , der nicht vollständig mit Blindheit geschlagen ' , nicht jede »
Ehrgefühls und Urtheil « baar ist , sich - wer Täuschung hin -
geben kann .

Die alte Gesellschatt befindet sich im VerwesungSprozeß .
Die neue Gefellschäft wächst lebenSfrisch heran .

Und voll Zuvei ficht blicken wir in die Zukunft . Mögen die

Gegner ihr Schlimmstes thun , eS wird unser Bestes
lein .

Hkückauf zum neue » Iayr !
_

Politische Uebersicht .
— Ueber den Arnimprozeß , dessen „ Moral " wir gelegent -

lich eingehend besprechen werden , sagt ein süddeutsches Blatt :

„ Im Allgemeinen kann das Volk mit dem vorläufigen AuS -

gange zufrieden fein ; das Gericht hat gezeigt, daß eS auch jetzt

»och Richter gibt in Berlin , außerdem hat der Prozeß ein neues

Licht auf unsere Preßkorruptiou geworfen , und endlich hat ficki ge -

zeigt , daß die heutige Diplomaiie noch ganz und gar im alten

«acchiavellistifchen Fahrwasser deS krassesten Egoismus Mit altze -

wohutcr Kurzsichtigkeit dahin segelt , sowie daß auch heute noch

» nd wohl so lange als das Geschick ganzer Völker in der Hand
eine « Einzigen liegt , Krieg und Frieden vom kleinsten Zufall , ab -

hängt , ja daß eS thöricht sei zu wähnen , jene Zeiten seien vor -

über , in welchen in Folge eines unsymmetrischen FensterS dre

Kriegsfurie die blühendsten Länder vernichtete . "
Mit Ausnahme des die Berliner Richter betreffenden Satz -

theil «, können wir dieses Urtheil nur unterschreiben . Die Jäm -

Merlichkeit der „Staatsmannskunst " ist nie gründlicher enthüllt
Worden . Der Arnim ' fche Prozeß und die Lamarmorabrofchüre
ergänzen einander und geben ein Bild , welches jeden anständigen
und denkfähigen Menschen mit Ekel erfüllen muß . Wahrhaft un -

begreiflich ist eS, wie Fürst Bismarck diese kolossale Blamage deS

herrschenden Systems veranlassen konnte — oder vielmehr eS
wäre unbegreiflich , wenn wir nicht deS Reichskanzler « „ Nerven "
um 4. Dezbr . in Arbeit gesehen hätten .

WaS die Berliner Richter angeht , so fällt eS unS natürlich
»icht ein zu sagen , sie hätten sich nicht ausschließlich von „Pflicht
und Gewissen " leiten lassen , erwogen muß aber werden , daß Fürst
Bismarck nicht die einzige Macht war , welche bei diesem Prozeß
ins Spiel kam , sondern daß andere Mächte ihm gegenüberstanden ,
bie — möglicherweise jehr bald stärker sein könnten .

Eine wahre Ironie de « Schicksals ist ' s jedenfalls , daß die
Herren Giersch » OssowSky und Reich plötzlich zu „Reichsseinden "

avancirt sind , und daß Freund Tessendorf wegen der von ihm
1 bewiesenen Ungeschicklichkeit , die allerdings groß , jedoch nicht uner -

wartet war , von seinem Staatsretter - vulgo StaatSanwaltSposten
entfeint werden soll . Hoffentlich kommt man noch von letzterem
Vmsatz ab . Den Mann möchten wir nicht gern an dem Posten

vermissen .

— Ein Opfer der Lohnsklaverei und des — „ Recht «" .
In der „Chemnitzer Freien Presse " lesen wir :

„ Chemnitz , 11 . Dezember . Die Schwurgerichtssitzung am
9. Dezember lieferte wieder eine traurige Illustration von der
Misere des Proletarieilebers im heutigen Staate . Der Bergmann
K. G. Claußnitzer au « Neu- OelSnitz war vor Jahren in den
Werken deS Niederwürschnitz Kirchberger Steinkohlen - Aktienvereins
verunglückt . Er beanspruchte Pension , da er durch das Unglück
iuvalld geworden und Ansprüche an die Knappschaftskasse hatte .
Der Krappschafts - Vorstand veiweigerte dem Invaliden die Pension ,
der letztere mußte also prozesstren . Er behauptet , zur Führung
seines Prozesses keinen Advokaten gefunden zu haben , und dies ist
ihm wohl zu glauben . Wir kennen ja die Bereitwilligkeit , mit

welcher unsere Herren Advokaten den Armen beispringen , welche
keine Sicherheit für hohes Honorar zu bieten , keine großen Vor -

schüsse zu zahlen vermögen . — Der arme Bergarbeiter fiel also
einem sogenavvten „ Winkeladvokaten " in die Hände , der sich auch

gut bezahlen ließ , aber seine Thätigkrit außerdem verheimlichen
mußte . Denn Dank den vielen Advokaten und Juristen überhaupt ,
welche wir in den gesetzgebenden Körperschaften sitzen haben , ist
jede von Privatpersonen den privilegirten „Rechtsgelehrten " ge -
machte Conkurrenz verboten und strafbar . Der Bergarbeiter
Claußnitzer , welcher dem „ Winkeladvokaten " Dinter heilig und

theuer hatte versprechen müssen , ihn nicht zu verrathen , gab vor
Gericht an , er verfertige die Schriftstücke zu seiner Vertheidiguug
selbst . Nun kam eS im Laufe de « Prozesses , daß von Seiten

Claußnitzer ' S ein FristverlängerunaSgesuck , eingebracht »werden mußte ,
weil sein anonymer Advokat mit der Anfertigung euieS Gegenbe¬
weises nicht zu rechter Zeit fertig werden konnte . Claußnitzer gab
als Motiv ft ' n' S Fristv - rjSnoeri ' ngSgesuchtS , um seinen Bertheidiger
nicht zu verrathen , nicht den wahren Grund an , sondern e- klärte ,
er sei durch ein heftige » Schnupfenfieber verhindert , seine Ver -

theidigungSschrift in der normalen Zeit zu fertigen . Die Bewil -

guug seines Gesuches wurde nun seitens des Gerichts davon ab - .

hängig gemacht , daß er die Wahrheit seiner Aussage be

, chwöre . Claußnitzer war jetzt vor die Alternative gestellt , ent -

weder seinen Prozeß und damit seine Pension aller Wahrschein -
lichkeit nach zu verlieren , oder — einen Meineid zu leisten .
Der Unglückliche wählte daS Letztere, wurde deS Meineids über -

ftjhn und stand nun vorgestern als Verbrecher vor den Schranken
des Schwurgerichts . — Er braucht vorläufig keine Pension , die

Gesellschaft , in deren Dienst er seine Gesundheit opferte , kann ihr
Geld behalten und eS sich zum Segen gereichen lassen , denn der

arme Bergarbeiter wurde wegen Meineids zu zwei Jahren
Zuchthaus verurtheilt . Bon Rechts Wegen . — Hätte man

dem Unglücklichen nicht feine Pension vorenthalten , oder wäre ihm
wenigstens ein erlaubter Rechtsbeistand leichter zugänglich gewesen ,
er wäre nie und nimmer zum Verbrecher geworden . — Durch
unsere herrlichen GesellschaftS - Einrichtungen aber gelangte er dazu ,
im Ver in mit vielen ähnlichen Opfer « unserer Weltordnung daS

Zuchthau « zu bevölkern . "
Das der Bericht unseres Chemnitzer Parteiorgans . Die so

ziale Seite bei Seite lassend , wollen wir nur der juristischen
eine kurze Bemerkung widmen . Es scheint un » , da « betreffende
Gericht habe eine ganz ungehörige Forderung gemacht , indem es
Claußnitzer zum Eid , daß heißt zum Meineid drängte . Der Punkt ,
um welchen es sich handelte , war viel zu geringfügig . ES scheint
" " t ?"I�ttden hier ein Mißbrauch deS Eides vorzuliegen . Eine

? Versicherung hätte genügt — an dem Gericht war e»,
thi Gla roen zu schenken oder nicht . Jedenfalls sind solche Vor -
gange geeignet , den Glauben an die Justiz vollends zu erschüttern
und , soll dies verhütet werden , so wird unser Justizminister gut
thun , eine Untersuchung zu veranlassen . —

labcipbia-nter�ai, *�e
�an schreibt uns auS Phi

�eine" Augen nicht , als ich in Nr . 134 de «
„ BollSstaat die Correspondenz aus preußisch Schlesien la «, laut
welcher 75 junge Leute nach Amerika geschachert werden sollen . -
Hierher , wo dre Roth der Arbeiter geradezu schrecklich ist . wo

Arbeitern brodlos sind , wo Taufende um
da » Essen arbeiten würden , wo Fabrikschließung und Lohnreduktion
an der TageSorvnung sind - angesichts solcher Thatsachen sucht
man noch i 5 Ar . eiter mehr m eine solche traurige Lage zu bringen ?
Gubt es wohl einen zu starken Ausdruck des Abscheues für solche
Unwenschllchkelt ? D. e amenkanischen Bourgeois wälzen frecher .
als irgend andere , die Folgen ihrer Mißwirthschaft auf die breiten
Schultern der Arbeiter ab . „ Ihr habt zu viel producirt ! " wirft
man un « vor „Ueberproduktlon ! Ueberproduktion ! " Jammern
die Tag- Sblatter ; und gleich m der nächsten Nummer verkünden
sie . daß der achtstündige NormvlarbeitStag die Fabrikanten ruinire .
Welche Logik ! Und wenn - S wirklich so wäre , daß durch Ver -
kürzung der Arbeitszeit die Fabrikanten ruinirt würden , daß sie
arbeiten müßten - wäre eS dann nicht besser , wenn ein paar
Tausend Faullenzer zu Arbeitern gemacht würden , als daß Mil -
lionen von braven Arbeitern im Elend verderben ? Doch glaubt
nicht , daß ks fyter sogar schlimm ist , ganz verhungern läßt man
die Arbeiter doch nicht ; man we. ß nicht , ob man sie nächstes Jahr
nicht wieder braucht , oder sie könnten gar daran erinnert werden ,

daß sie zwei Fäuste haben . In Erwägung dessen errichteten ein

paar Pfaffen und Bourgeois ( edle « Brüderpaar !) Suppenanstalten ,
in welchen der hungernde Proletarier jeden Mittag eine Portion
christliche Kraftbrühe erhält .

Doch zum Schluß noch eine kleine Illustration der hiesigen
Verhältnisse . Die Tagesblätter melden nach vorhergegangener
Jeremiade Folgendes : „Täglich melden sich anständig gekleidete
junge Männer beim Alderman Carpenter , und ersuchen ihn um

Aufnahme in die Strafanstalt , da sie keine andere Wahl mehr
hätten , als — stehlen um zu leben , oder — ehrlich zu sein , um

zu verhungern . "
So geschehen im Jahre de « Heils 1874 — 98 Jahre nach

Erkämpfung der Republik . "

— Der in Reichenberg in Böhmen erscheinende „ Arbeiter -
freund " vom 26 . Dezember ist der preßpolizeilichen Fürsorge ver -
fallen . In seiner zweiten Auflage erscheint der „Arbeiterfreund "
aus den ersten beiden Seiten im reinsten Weiß der Unschuld ;
nichts fand Gnade vor den Augen der staatsrettenden Polizei .
Jndeß das Beste an der Sache ist, daß der „Arbeitersreuud " trotz
oder vielmehr wegen der polizeilichen Confiskationen sich eines
leidlichen Wohlsein « erfteut .

Die Qvednaser Revolte vor dem Schwurgericht .
( Fortsetzung . )

Dem Präsidenten eines Geschworenen - Gerichts liegt die Pflieht
ob , am Schlüsse der Verhandlungen einen gedrängten Ueberblick

derselben zu geben , ein Resumö . Der Präsident diese « Geschwo -
renen - GerichtS , Kreisgerichts - Direktor Goebel , that aber mehr :
er ergänzte und verschärfte die unbarmherzigen Ausführungen de »
Staatsanwalts und bemühte sich eiftigst , die an sich schon schwäch -
lichen Gründe der Verthelvizer für Annahme mildernder Um -
stände zu vernichten . So setzte er auseinander , daß eine Aus -

legung der Vertheidiguug „absolut falsch " sei. Dann redete ver
Herr Präsident ( nach der „Ostpreußischen Zeitung ") also in die

Geschworenen hinein :
„ ES ist auf die Höhe der Strafe hingewiesen , welche die Leute

trifft , wenn Sie ihnen keine mildernden Umstände bewilligen . DaS
ist kein Grund für Sie , dieselben der harten Strafe zu entziehen ,
welche das Gesetz für angemessen erachtet . ES ist nicht unsere
Sache , die Gesetze zu verbessern . Wir haben kein Gnadeurecht .
Die Angeklagten wollten die KreiSordnung nicht refpektiren , de «-
halb stehen sie hier , nun können wir doch nicht sagen : „ „ Wir
wollen daS Strafgesetz nicht refpektiren . "" Eben so wenig dürfe »
Sie Rücksicht aus die Frauen und Kinder der Angeklagten neh -
men . Wem werden Sie nicht leid thun ; Sie werden ja nicht
sagen : „ „ Wir gehen über Gräber . « " Es ist darauf hingewiesen ,
daß das Drama nun zu Ende sei, deshalb fei es nicht mehr
nölhig , so stramm und straff zu richten . DaS ist falsch , da »
Feuer ist noch nicht todt , eS glimmt noch. Die Leute warten mit
Spannung auf den Ausgang der Sache . Ein paar Monate Ge -
sängniß würden sie nur als eine Pause ansehen , dann würde der
Borhang wieder ausgezogen werden . Eben so wenig aber werden
Sie die Angeklagten schwer bestrafen , weil es wieder losgehen
kann . Es ist gesagt worden , diese seien nur die Verführten , die
Rechtschuldigen sitzen hinter den Coulisse » und lachen sich in ' «
Fäustchen , daher verdienen die Angeklagten Mitleiden . Wir wollen
sie b. mitleiden , aber bedenken , daß der Unsinn , der in ihren
Köpfen spukt , doch auch zum Theil bei ihnen entstanden ist. Der
Zündstoff war vorhanden , sonst wäre er nicht in Brand gerathen .
DaS Veryältniß zwischen der dienenden Klasse und der Herrschaft
auf dem Lande ist schon seit Jahren ein immer schwierigere « ge -
worden . Ungehorsam , W- llkühr gegen die Kontrakte , Excesse habe »
sich immer gemehrt , und nicht nur der Umfang und die Zahl
dieser Vergehen werden größer , auch deren ganze Gefährlichkeit ist
in stetigem WachSlhume begriffen. Die Unzufriedenheit der Leute

ist etne zunehmende . Die Sucht , wenig zu thun und viel zu ver -
dienen , und so frei und ungebunden wie möglich zu leben , ist
vorherrschend . Die Konsequenz davon ist , daß eS nur eines äuße¬
ren Impulses bedurfte , damit die offene Empörung ausbreche . Es

ist als Entschulvigung geltend gemacht , daß die neue Gesetzgebung
den Leuten die Köpfe verwirrt habe . Gerade aber das ist er¬
schwerend , daß ihr Ziel daraus ausging , den gesetzlichen Zustand
zu beseitigen . ES ist die Trunkenheit als mildernder Umstand ge -
nannt . Das ist nicht richtig , denn , wenn solche Leute Excesse be -

gehen wollen , saufen sie sich immer erst Courage an . Ferner die

Ungebildetheit . Ist § 125 des Strafgesetzbuches denn etwa nur

dazu da , die Gebildeten im Zaume zu halten , und enthält er für
die Ungebildeten mildernde Umstände ? Man denke an die ganze
Ausführung . Planmäßig zogen die Angeklagten von Ort zu Ort ,
scheuten keine Mittel , um Mannschaften zu pressen und Waffen z »
erlangen ; sie zerstörten Sachen , plünderten , mißhandelten Personen ,
griffen sogar die bewaffnete Macht an . Sie werden also zu ent -

scheiden haben , ob solch ein Fall milder anzusehen ist , als der

Durchschnitt der Fälle , welche das Gesetz im Auge gehabt hat , oder
ob er nicht vielmehr schwerer zu beahnden ist . "

Mit welchem Behagen mögen die Herren Gutsbesitzer diese
Reden angehört haben ! Staatsanwalt und Präsident boten all '

ihre Beredtsamkeit auf , ihren Interessen zu dienen , ihren Wünschen
zu genügen . Daß sie nur etwa » zu der Unzufriedenheit beigetra¬
gen , daß sie auch nur einen kleinen Theil der Schuld an den Re -

vollen hätten , daß die Arbeiter schwere und wohl nicht ganz un -

gerechtfertigte Klagen über sie führten , das wagte Keiner zu sagen .
Sie , die Herren , waren die Gekränkten , die Unschuldigen , sie waren

die wackeren Männer , denen jetzt gar die schwere Pflicht ausgela -



den , ihre Unierthanen , die ihnen nicht gehorchten , ihre große Ge -
walt über sich nicht gelten lasten wollten , mit unbarmherziger
Strenge zu vcrnrtheileu . Sogar die Vertheidiger ihrer aufsässigen
Unterlhanen wußten nur zu sazen , daß diese rohen , sauflustigen
Gesellen den sozialdemokratischen Lehren des Zeitgeistes gefolgt
und dadurch zu den Verbrechen verleitet worden seien . Aber das
konnte in den Augen der Gutsbesitzer nur ein weiteres Ver -

brechen sein und eigentlich das schlimmste . Nach dem Glauben

dieser Herren ist das „sozialdemokratische Gift " mit allen Mit
teln auszurotten , zu vernichten , und nur eine unbarmherzige
Strenge kann hier die richtige Wirkung haben — in ihrem
Sinne !

Die Herren Gutsbesitzer haben , bis auf einen , alle Angekiag
ten verurtheilt . Rur für 16 gaben sie mildernde Umstände zu
für 21 hatten sie nicht die geringste Rachsicht , keine Spur von
Mitleid .

20 der Berurtheilten sind zwischen 30 und 60 Jahren alt , be

finden sich also in dem Alter , in welchem der Leichtsinn keine große
Gewalt mehr über den Menschen hat .

27 der Berurtheilten sind in dem Alter von 24 bis 60 Iah
ren . Von diesen werden gewiß nur sehr wenige unverheirathet
sein ; vielleicht ist ' S keiner . Die Strafe trifft also 27 Familien .
Es ist nicht unwahrscheinlich , daß die Frauen und Kinder , deren

Ernährer und Beschützer im Zuchthaus oder Gefängniß sitzen, noch

unglücklicher sind als diese . Das Elend ist ohne tiefsten Schmer�
nicht zu denken .

Als der Präsident am 3. Oktober die Schwurgerichtsperiode
schloß , sagte er :

„ Wir haben ( mit der Zuerkennung der harten Strafen ) unsere
Pflicht gethan und können die Ueberzeugung mit uns nehmen , daß
wir der staatlichen Ordnung und der Gesellschaft einen nicht un -

wesentlichen Dienst geleistet . "

- -
Durch ein außerordentliches Schwurgericht für Aufrührer ( Land

sriedensbrecher , Revoltanten ) sind dann noch verurtheilt worden :
$ Arbeiter auS Ernsthof zu 6 bis 10 Monaten Gefängniß (drei
wurden freigesprochen ) ; 14 Jnstleute , Freiarbeiter und Knechte auS
Medenau ( 5 Zuchthaus von 2 bis 3 Jahren , 9 Gefängniß von
1 Monat bis LV- Jahren ; 1 wurde fteigesprochen ) ; 9 Angeklagte
auS Ponarth und Hochkarschau zu 6 Monaten bis 2V - Jahren
Gefängniß ( ö andere Angeklagte wurden fteigesprochen und sofort
der Hast entlasten , in der fie vom 8. Juni bis 28 . Oktober ge -
halten worden ) ; 4 Knechte aus Kobbelbude zu Vit bis 2' ,z Iah
ren Zuchthaus , 1 zu 9 Monaten Gefängniß ( alle verheirathet ) ;
3 Jostleute auS Willkünen zu V/t , 2V « und 3 Jahren Zuchthaus ;
aus Postnickcn 2 zu 2 und 3 Jahren Zuchthaus , 2 zu Vit und
1 Jahr Gefängniß ; endlich von den Tragheimer Palven zwei
Arbeiter und eine Frau zu Vit Jahr , zwei Arbeiter zu VU und
1 Jahr Zuchthaus , einer zu 1 Jahr Gefängniß ; zwei Frauen
wurden freigesprochen .

Im Ganzen sind acht Revolten zur gerichtlichen Verhandlung
gelangt , und zwar gegen 97 Angeklagte . Von diesen wurden 84

verurtheilt .
84 Menschen aus einem verhältnißmäßig sehr kleinen Gebiet

im Gefängniß oder im Zuchthaus und ihre Frauen und Kinder

zu einem guten Thei ! dem Wohlwollen oder der Gnade der Guts -

besitzer überantwortet ! Wie werden die Berurtheilten aus dem

ZuchtShauS oder Gefängniß wiederkommen — wen » überhaupt ! *)
— sie , die nur in freier Luft zu leben gewohnt sind ! Wie wird

ihr Wesen verändert sein , wie werden sie ihr Heim finden und

ihre Frauen und Kinder !
Damit schließe ich meine Mittheilunge « und Betrachtungen

über die Arbeiter - Revolten in Ostpreußen . Gewiß , die Arbeiter

haben Schweres verbrochen ; aber gewiß ist auch , das Verbrechen
ist nur eine lang vorausgesehene Explosion gewesen , und die un -

heilvollen Zündstoffe zu derselben haben die „ Herren " der Ar -

beiter zusammengehäuft . Viele haben gesündigt , aber nur die Re -

voltanten wurden bestraft . Freilich , es mußte so sein , denn nur

sie haben da « geschriebene Gesetz durchbrochen . Um so mehr ist
die weiteste Milde gegen sie geboten . Wer die Verhältniffe , in

denen unsere Arbeiter leben , in Betracht zieht ; wer zugiebt , daß
hoffnungslose Zustände zur Verzweiflung treiben ; wer den Gang
de « gerichtlichen Verfahren « wider die Revoltanten unparteiischer
Beurtheilung unterzieht : der wird sich sagen müssen , daß eS bei
dem gerichtlichen Urtheil , wenn eS auch vollkommen dem Gesetze
entspricht , nicht sein Bewenden haben darf und kann . (?) Eine Mil -

derung der Strafen , oder besser noch eine volle Begnadigung muß
angestrebt werden . In erster Reihe ist dazu die Presse verpflichtet ,
vornehmlich die unserer Provinz , und dies aus vielen gewichtigen
Gründen . Daun aber muß erwarcct werden , daß die Vertretung
des Kreises , die Erwählten der Gutsbesitzer , die Frage in Er -

wägung ziehen und Alles thun , wodurch eine Begnadigung ober

mindestens Strafmilderung erlangt werden kann . Mögen sie,
die frommen Herren , zu ihrem Schaden nicht verzesteu das Wort

der Schrift : „ Denn mit welcherlei Maß Ihr messet , wird euch
gemessen werden . "

arb . - Gew. hier An » . 1 thlr . 14. Gew . d. Manns - A- h. Nowaweß Ann .
22 gr . Kht Geeftendorf Sehr . 8 gr . Nbr Cvln Zchr . S gr . 8. . ist schon
durch Hnrch « beglichen . Urbu Forst Schr . 2 thlr . Jmhf Liege Ab .
1 thlr . S. , Schr . 13 gr .

geltliche » Arbeitsnachweis errichtet haben , und befindet sich der ' Of Becse Ab 1 thlr . 4. Schftr Lindenau Ab. 2 thlr . 27 . 5. Metall -
selbe im Gasthaus zum Moosburgerhos , Sendlinzergasse . Die _ —

Vermittlung geschieht täglich , mit Ausnahme der Samstage , Abends
von 3 —9 Uhr . Für Zugereiste ist für Nachtquartier besten?
gesorgt . I . A. : I . Stirm .

blB . Alle Arbeiterorgane werden ersucht , von Obigem Notiz
zu nehmen .

Kamburg . Aufruf an sämmtliche Buchbinder ! Colleges !
Die Direktion der Hamburger Papier - und GeschäftSbücher - Fabrik ,
Aktien� Gesellschaft ( vormalS Rubens ) hat , angeregt durch daS Bei -
spiel verschiedener anderer Fabrikanten und spekulirend auf die

augenblickliche Geschäftsflauheit beschlossen , den Arbeitslohn um
ca . 25 Prozent herabzusetzen . Genaante

Anzeigen �e .

� _ Die rechts i » s s angegebene Ziffer ist der
Preis der betreffenden Annonce .

Dienstag , den 5. JanuarVÄbmd « ? Uhr , Landeberaer .
straße Nr . 15 : Versammlung de » „ Allgem . Böttcher -

de « großtentheilS verherratheten Arbeitern keine andere Wahl | Diese Versammlungen finden bis auf Weitere , jeden Dienstag statt .

Gohlis

Leipzig
mühlenstr . 7. >

ihre Bücher in Empfang zu "nehmen.

Leipzig n . Amgr
Montag , d 4. Januar : Berft

T. - O. : 1) Soziale Randschau -

Ausnahm - neuer Mitgliedes .

Lcipzi
bei Jacob ,

Gewerksgenossenschaftliches .
Metallarbeitergewerksgenossenschaft .

Zbraunschweig . Gewerksgenossen ! Das Resultat der Urab -

stimmung ist zusammengestellt . Die Betheiligung an der Ab -

stimmung ist leider nur eine sehr geringe zu nennen , denn e«

wurden im Ganzen 518 Stimmen in 21 Mitgliedschaften abge -
geben . 9 Mitgliedschaften haben sich der Abstimmung ganz ent -

halten . Da « Resultat ist folgendes : Zu Frage 1) wurde der

Beitritt zur Union mit 499 gegen 19 Stimmen beschlossen . Zu

Frage 2) wurde die obligatorische Einführung de » Organs „ Union "

mit 299 gegen 218 Stimmen beschlossen . Zu Frage 3) wurde

die Leistung der Abonnementskosten den Mitgliedern mit 301

gegen 172 Stimmen überwiesen . Es werden nun infolge obigen
Beschlusses mit der Redaktion der „ Union " betreffs des Aboune -

wents Unterhandlungen angeknüpft werden , deren Ergebniß sofort
bekannt gemacht wird . Für die VorortSverwaltung :

C. Schubert .

übrig bleibe , als entweder das Gebotene anzunehmen oder zu
verdungern . „ Die Wahl wird ihnen nicht schwer fallen . Sie sind
an die Scholle gebunden . Sie werden sich diese Maßregel ge -
fallen lassen müssen . Sie werden lieber darben und „sich ein -

schränken " , als sich und ihre Familie durch ihre Weigerung ins
Elend stürzen . Wir haben für « nS zu sorgen , mögen Ändere - ' �en gesteuert ist.

sehen wie sie fertig werden ! " So denken die Fabrikanten . Und
die Arbeiter ? Sollen sie sich eine solche Behandlung gefallen
lassen ? Nein ! DaS sollen und dürfen sie nicht , wenn sie nicht
noch tiefer in Elend und Knechtschaft , in der sie sich ohnehin schon
befinden , versinken wollen . ES giebt ein Mittel für sie, sich aus
ihrer gedrückten Lage zu befreien und den Bedrückungen der Gegner
wirksamen Widerstand entgegen zu setzen. Dieses Mittel ist die

Einigkeit , die Organssation . Auch die Arbeiter obengenannter Fabrik
haben dies begriffen . Sie haben die ihnen gemachten Aner -

bietungcn zurückgewiesen und insgesammt die Arbeit eingestellt .
Sie erwarten aber auch von der Gesammtheit ihrer Collegen ,
daß sie ihnen in diesem schweren Kampfe mit ganzer Kraft zur
Seite stehen werde « .

Collegen ! Ihr werdet wissen , was die Pflicht Euch zu thun
gebietet . An Euch ist es , Euern kämpfenden Mitarbeitern zum
Siege zu verhelfen . Unterliegen wir , so werden die Folgen dieser
Niederlage auch für Euch nicht ausbleiben . Beweist , daß die So -
lidarität der Arbeiterinteressen kein leeres Wort ist . Unterstützt
sie nach Kräften und säumt damit nicht , denn schnelle Hülfe ist
doppelte Hülfe . Bor allen Dingen haltet den Zuzug streng fern !

I . Ä. : Gustav Säveke , Amelungstraße II , 2. Etage .
Neushti « . Vor ungefähr 2 Monaten konstituirte sich hier -

orts eine Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Obgleich wir hier gegenüber de « Ultramontancu einen schweren
Stand haben , so hoffen wir doch mit der Zeit es zu einer tüchti -
gen Mitgliedschaft zu bringen , vorausgesetzt , daß wir dann und
wann durch rednerische Kräfte unterstützt werden . Schon vor
2 Jahren hatten wir hier eine Mitgliedsckaft , dieselbe ging aber

zu Grunde , nachdem zwei unserer tüchtigsten Leute , darunter der

Vertrauensmann Petersen , gezwungen waren , die Stadt zu ver -

lassen . Neben unserer Mitgliedschaft existirt hier ein christlich -
ozialer Arbeiterverein , welcher mehrere Hundert Mitglieder stark

ist, und , wie schon sein Name voraussetzen läßt , unter Leitung der

Pfaffen steht , die es trefflich verstehen , den Arbeitern ein 1 für
ein U zu machen . Auch ist eS uns gelungen , eine Gewerkschaft
der Holzarbeiter in ' S Leben zu rufen , und wir hoffen auf starken
Zuwachs . WünschenSwerth wäre es , daß dieser oder jener Partei -
genösse , der einigermaßen rednerisches Talent besitzt , dauernd semei
Aufenthalt in Reuohcim nimmt .

Gleichzeitig zeige ich hiermit a «, daß zum Vertrauensmann
der hiesigen Mitgliedschaft Parteigenosse Heinr . Gut gewählt ist.

E. Nitsche , Schriftführer .
Würzöurg . Seit der letzten Wahlbewegung haben die hiest -

gen Parteigenossen in der Thäligkeit für die Partciinteressen wenig
von sich vernehmen lassen . Zam Beweise aber , daß wir doch

nicht ganz unthätiz waren , möge hier nur die Thätigkeit Rick ' S

angeführt sein . Rick referirte in mehreren Volksoersammlungen
mit gutem Erfolge ; auch haben wir aus die Gewerkschaften unser
Angenmerk gerichtet , und können wir mit den erzielten &■ '

"

zufrieden sein .
M. Herrmann , VertraueaSr .

Diemes (Oesterreich ) . Der 22 . November , fand im E. , . . ,auie
zum „ zrün - n Baum « eine freie Arbeiterversammlung statt . Tage «-
ordnnng : 1) Die Stellung der Arbeiter zum Referentenentwurf
der neuen Gewerbeordnung , sowie Einbringung und Beschluß -
asiung einer diesbezüglichen Resolution . 2) Zweck und Nutzen

der Vereine . Dieselbe wurde von W. Böhmer mit einer kurzen
Ansprache eröffnet und hierauf zum Vorsitzenden A. Wanke , zum
Stellvertreter W. Böhmer und zum Schriftführer A. Pceibssch
auS Reichstadt gewählt . Trotzdem die Plakate erst eine Stande

vor der Versammlung angeschlagen werden konnten , da „ aus
Gründen " die Bewilligung zu derselben uicht früher einlangte ,

war selbe doch gut besucht . Ueber den ersten Punkt sprach
A. Wolf auS Reichenberg in fast zweistündiger Rede . Er

zergliederte die Hauptpunkte des Entwurfes in leichtfaßlicher Art ,

besprach die Paragraphen über die Hilfskassen , die Stellung der

Lehrlinge , die Arbeitszeit der Frauen und Kinder in den Fabriken
und brachte schließlich eine Resolution ein , welche einstimmig an -

genommen wurde . Nach ihm sprach I . Ulbrich aus Reichenberg .
Er ergänzte in längerer Rede die angeführten Punkte und besprach
daS Urtheil der Reichenberger Handelskammer über den Entwurf .
— Ueber den 2. Punkt der Tagesordnung sprachen Böhmer und

Wanke . Beide führen den Anwesenden so recht den. Nutzen ,
welche die Vereine den Arbeitern bieten , vor Augen , weisen mit

kräftigen Worten die Verdächtigungen , welche gegen die Vereine

ausgestoßen werden , zurück , und forden , diejenigen , welche den -

selben noch fern stehen , auf , denselben beizutreten . Wanke stellt
den Antrag , einen „Allgemeinen Arbeiterverein " in NiemeS zu

errichten , was einstimmig angenommen wurde . Es wurde sofort
ein Comits zur Ausarbeitung der Statuten gewählt . Da die

Zeit schon zu weit vorgerückt war , so wurde hierauf die Ver -

sammlung vom Vorsitzenden geschlossen . ( „Gleichheit " . )

Am Sonntag , den Z. Januar , Vormittag » hals 10 Uhr , neue Gräu -
straße 28 : Generalversammlung der Berliner Biittchergeselen .

Taze «ordnnng : Namen- Verlesung derjenigen Tollegen , welche für die
Hamburger freiwillig gesteuert haben und welche Summe bis dato von~ '

. . . . .
"

_ __ _ _ _ _ _ _F. G rager t. s«s
Wahlverei » der sozialdemskratischen Arbeiterpartei .

« , ; Montag , den 4. Januar , Abend » 3' /z Uhr : Oeffeutliche
Versammlung bei Cariu » . — Tagesordnung : Vortrag . Diskussion .
Fragekaste ».

Zu recht zahlreichem Besuch ladet eia Der Vorstand . lSi

NresittN Montag , den 4. Januar , « wid « 8 Uhr : Arbeite » .
Versammlung im Lokal „Kleutscher Halle " . Könia « -

platz 3 b und Friedrich Wilhelmstraßen - Ecke .
T . - O. : Die Presse und die Entstehung der »ffeutlichen Meinung .
Um ' zahlreiche Bethciligung ersucht _ T. I n st. sgz

Arbeiterverein .
Montag , den 4. Januar keine Versammlung .

Mittwoch , den 6. Januar , Abends 8 Uhr : Ehrist beschcernna bei
Kuntzsch . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _D. B. [4]

. ftiltttAll Verband der Klempner und verw . BerusSgenoffen .
Sonnabend , den 2. Januar 1875 :

Geschlossene Mitglieder - Versammlung
bei Herrn Eckharde , Schvppenstehl 22 . H. Herbst , 2. Bors . [ 4]

Demokratischer Arbeiter - Verein .
Sonnabend : Versammlung . — T. - O. : Ge

mewdeangelegenheiten . - Politischer Wochenbericht . Der Vorst . sSs
Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Sonnabend , den 2. Januar : Versammlung gr . Wmd -
Die neuaufgeuommenen Mitglieder werden aufgefordert ,

Borft " - " Kl ,

llarbeitcr -

. . °ge»osse »schast .
. g bei Fröhlich , Nikolaistr . S8,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ .
meiner deutscher Schueideroerein .
Januar . Abend » 8 Uhr : Bersammluua

. . . . . .. . . . dner Arm ) .
T. - O. : 1) Die . " Union " . Ref . : Witt und Hnnse . 2) Besprechung

der geltenden Be . nch ' niungen in der Bibliothek . 3) Bereinsangelegen -
Herten und Frag ' i ' Gaste willkommen .

Restanten r " erden hiermit an ihre Pflicht erinnert , da mit Abschluß
de » Quartal » nftng nach § 0 de » Statut » verfahren wird . D. B.

XL . A " diesem Abend erste AaSgabe der Bibliotheksbücher . [ 9)

. «einer Adresse von

Freu '
und Parteigenossen ,

all «

Correspondenze ».
München . Die Schneidergehilfen Münchens zeigen ihren

Collegen von Nah und Fern hiermit an , daß sie eine » unent -

*) Hierzu eine Bemerkung . Bor Kurzem wurde die Bespeisnng der

im Königsberger GertchtSgefängnisse dettutrten Personen an den Mindest -

fordernden vergeben . Nach der „ Königsberger Hartnng ' schen Zeitung "
wurde im Jahre 1874 die Portion Gesaugeneukost sür 2 Sgr . 8 Pf .
und die Portion Brod ( 600 Gramm ) für 1 Sgr . 2 Ps . geliefert . Bei

der kürzlich stattgesuudenen Licttattou der Verpflegung pro 1875 blieb

der jetzig » Oekonom mit 23 Reichspsenoigen für die Portion Gefangene « -

tost und der Bäcker mit 9>/ , ReichSpsennigen für die Portion Brod von

600 Gramm Mindestfordernder . „ Wenn überhaupt I " sei jetzt nochmals

eingeschaltet .

Beiefkaftr »
der Expedition . F. Srgrt Berlin : Die Annocen der Böttcher be-

tragen für Monat Okt . und Nov . nicht wie Sie rechnen 12 gr . , son -
der « 27 gr .

Quittung
der Expedition . Arb . - Ber . Gera Ann . 4 gr . Lhnr Rochlitz Schr .

10 gr . 5. Hckl Bartenhau » Ab. 25 gr. , Schr . 1 thlr . 15 . Arb . - BUd. -

Ver . hier Ann . 25 gr . Mukwitz hier Ab. 17 gr . 5. Rir Geleuau Schr .
5 thlr . 3 7. Slbhrn Eßlingen Ab . 3 thlr . Otto Harburg Ab. 6 thlr . 7.

Nrt hier Ann . 7 gr . 5, Schr . 5 gr . Kng Mühlhansen Schr . 8 gr . 5.

Gggbrgr Graz Ab. 1 thlr . 4, Schr 1 thlr . 21 . « rbm Gotha Schr . 1 thlr .

Böttcherver . Berlin Ann . 1 thlr . Berb . d. Klempner Hamburg Ann . 5 gr .
Bglr Werdau Schr . 3 thlr . Wldstk Stade »b . 15 thlr . 21 . 3. Arb . -

Leserver . Donawitz Ab. 1 thlr . 21 . Bchbndr Treseld Schr . 2 thlr . 23 .

Eitz Geestendorf Schr . 2 thlr . 20 . Gr . Hof Schr . 8 gr . L. Wtt hier

Schr . 1 thlr . 18 . b. Dr . Ich » Königsberg « b . S thlr . Z. Mhlv in

ches Lebewohl�

ff. Kauert . [ 7 ( y

. empfehlen den Lesern de « „ Bolkslaat " . sowie überhaupt einem
. . kam, daß sich für dtq heutigen gesellschaftlichen Zustände interesfirt

d >s Lesen der in unserem Verlage in Berlin erscheinenden

„Sociai - Uotitischen Ylätler "
zum

Abouuement .
Der Abounemeutsprei » beträgt sür wöchentlich einmalige Lieferung

pro Quartal 10 Sgr , pro Mona : 4 Sgr . AbonuemeutSprei « in Monat » «
heften ist 4 Sgr . pro Heft .

Tolporteur « und Buchhändler erhalten entsprechenden Rabatt .
Bestellungen nehmen alle Buchhändler und Tolporteure , sowie ans

Wochenlteftrungen auch alle Postanstalten entgegen .
Berlin im Dezember 1874 . ( w. ) s40s

Redaktion und Expedition de » „ Nenen Social - Demokrat . "

Einladung znm Abonnement .

Am 1. Januar beginnt ein neues , das zweite Quartalabounement .

Fast zu kurz noch ist die Zeit , um schon einen Rückblick zu gestatten ; nur
e. ns ziemt sich wohl schon jetzt : wir glauben uns verpflichtet , allen den

Freunden , welche ihre Sympathie für unser junge « Umernehmen so warm
bcthätigten , herzlichen Dank zu sagen . Doch nicht blo « Dank , wir schließen
daran auch eine Bitte : der Eifer darf nicht erlalten ; mehr und mehr
müssen »nserem Blatte au » allen Kreisen ehrlich freisinniger Männer de «
Volke » Abonnenten und Anhänger zugeführt werden . — Die in politischer ,
socialer und religiöser Richtung so ernsten Verhältnisse legen insbesondere
der Presse auch täglich ernstere Verpflichtungen auf und die «msassendftt
Mitwirkung Gleichgesinnter ist ein unerläßliche « Bedürft , iß zur Erciagnng
dessen , was im Interesse dt » Volkes erstrebt werden muß . — Den

wahrhaft freisinnigen Bestrebungen sind die derzeitigen , politische », socialen
und religiösen Verhältnisse keineswegs günstig . Aber gerade deshalb ist
e« um so nothwendtger , daß Alle , welche der alten Fohae treugeblieben
sind , welche für Freiheit und Recht kämpfen , fest zusammenstehen , n «
mit vereinten Kräften den Sieg der guten Sache anzubahnen . Kommen

muß und wird derselbe — Unablässig wird die „ Nene Breslauer Morgen -
zeitung " wie sie e« seither gethan , sür Wahrheit , Freiheit und Recht
ewsteheu , immer überall die Interessen des Volkes vertreten . Möge

sie in diesem Streben kräftige Unterstützung finden .
Die „ Neue BreSlaner Morgenzeitung " erscheint täglich mit Ausnahme

der Tage nach den Sonn - und Feiertagen mindesten « einen Bogen stark ,
Leitartikel , tägliche politische Randschan , Original - Torrespondeuzen von
Auswärt « werden nach wie vor in derselben erscheinen .

Den lokalen Angelegenheiten Breslau « wird möglichste Aufmerksamkeit

gewidmet . TW reichhaltige » Feuilleton bietet angenehme und nnterhaltende
Lectüre .

Vom 1. Januar ab wird wird unserer Zeitung außerdem ein reich «

haltige »

Illustrixtes Unterljaltungsölatt
allsonntäglich beigelegt .

. Bei alledem ist die „ Neue Breslauer Morgenzeituiig " eine » der

billigsten TageSblättcr . Der Preis derselben im Wochenabonaement
durch die Tolporteure frei in ' « Hau » beträgt 25 Pf . ( 21/j Sgr . ) , bei de »

Commanditen vtertiljährlich 3 Mark ( 1 Thlr . ) , durch die Post bezogen
vierteljährlich 3 Mark 60 Pf . ( 1 Thlr . 6 Sgr . ) , Jusertionsgebühr 20 Pf -

( 2 Sgr . ) sür die Petttzeile oder deren Raum . Arbeit » markt und Ver -

mtethungen : nur 10 Ps. (l Sgr . )
Die Expedition und Redaktion

der „ Renen vreSlauer Morgeuzeitnug " . Altbüßer straße 42 .

Berantwortlicher Redakteur : R. Seifsert .
Redaktion Hohestraße 4, Expedition Zeitzerstraße 44 , in Leipzig .
Druck und Verlag der GenoffenschaftSbuchdrr . ckeret ssn�Leipzkg .
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